
Dieses Buch hat mich kalt erwischt und zugleich nicht mehr losgelassen. Charlotte Sandberg ist 

keine übermenschliche Ermittlerin, sondern eine Frau mit Narben, Pflichten und einer 

zerrissenen Familie. Das macht sie für mich glaubwürdig und nahbar. Die Beschreibung der 

beiden jungen Frauen als makabres Kunstwerk trifft einen Nerv. Es ist verstörend, ohne 

voyeuristisch zu werden, und die fast blutleeren Leichen geben dem Verbrechen eine 

unheimliche, fast klinische Kälte, die lange nachhallt. Besonders stark f inde ich, wie Martina 

Straten Charlottes private Überforderung die verletzliche Teenagertochter, die Scheidung mit 

dem wachsenden Druck der Ermittlungen verwebt. Das macht die Spannung menschlich statt 

nur Plot getrieben. Das Motiv des Täters, das Charlottes Blut in den Adern gefrieren lässt, wirkt 

nicht nur als Schockeffekt, sondern stellt moralische Fragen, die mich noch beim Einschlafen 

beschäftigen. Insgesamt ein düsterer, psychologisch dichter Krimi, der mehr ist als nur ein 

Rätsel, eine Studie über Schuld, Schönheit und die Zerbrechlichkeit des Lebens. 
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